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Zur Sage in Oſtafrika. 

Vom Reichstage werden nach dem Wortlaut der Thronrede 
bekanntlich neue Mittel für die Wißmannſche Expedition in Oſt⸗ 
afrika gefordert werden, denn die im Februar d. Js. bewilligten 
zwei Millionen Mark ſind längſt verausgabt, wohl ſchon größten⸗ 
theils mit der Anſchaffung eigener Transportſchiffe und deren 
Ausrüſtung, ſowie mit der ſehr complicirten Ausſtattung der 
Expedition drauf gegangen. Die Nachforderung, welche geſtellt 
werden wird, wird nicht niedrig ſein. Es iſt bekannt aus den 
Berichten des Reichscommiſſars an den Fürſten Bismarck, daß 
ſich die Ausgaben höher geſtellt haben, als bei den erſten Koſten⸗ 
berechnungen in Berlin angenommen worden war. Die Ver⸗ 
theuerung iſt beſonders hervorgerufen durch den höheren Sold, 
welcher den Schwarzen der Colonialtruppe gezahlt werden mußte 
und durch die höheren Kohlenpreiſe. Hauptmann Wißmann 
verſicherte indeſſen dem Reichskanzler, daß er wie ſeine Beamten 
ſich der größten Sparſamkeit befleißigten und ſo kann man wohl 
annehmen, daß die Mehrausgaben, welche von der Expedition 
gemacht worden ſind, auch, da man nun einmal in Afrika war, 
gemacht werden mußten. Am erfreulichſten iſt, daß die Aus⸗ 
gaben nicht umſonſt gemacht ſind, daß Wißmann im Ganzen den 
Erwartungen entſprochen hat, welche auf ſeine Perſon geſetzt 
worden ſind. Sämmtliche Stationen des nördlichen Theiles des 
deutſchen Küſtengebietes ſind von ihm, allerdings unter er: 
heblicher Mithilfe der Marine, wiedergewonnen, ein ſehr ausge⸗ 
dehnter Zug ins Innere iſt glücklich gelungen, die Anhänger 
Buſchiri's, die zu Räuberbanden ausgeartet waren, ſind wieder⸗ 
holt mit ſehr ſchwerem Verluſt geſchlagen worden, ſo daß die 
Carawanenwege dem Handel wieder im vollen Umfange 
geöffnet werden konnten. Auch die Sclavenausfuhr aus dieſem 
Theile des Schutzgebietes iſt beſeitigt. Es iſt ja nun anzunehmen, 
daß die zerſprengten Anhänger des gezüchtigten Sclavenhändlers 
verſuchen werden, den kleinen Krieg fortzuſetzen und die Wiß⸗ 
mann'ſche Truppe wird noch längere Zeit fliegende Colonnen 
gegen dieſe Haufen entſenden müſſen. Hier kommt aber den 
Deutſchen eine bemerkenswerthe Unterſtützung durch die Einge⸗ 
borenen. Wißmann's freundliches Auftreten gegen alle Einge⸗ 
borenen, welche freiwillig die Waffen niedergelegt haben, die weit: 
gehende Schonung ihrer Sitten und Gebräuche haben unzweifel⸗ 
haft zahlreiche Stämme für die deutſche Verwaltung gewonnen 
und geben denſelben den Muth, wie es mehrfach geſchehen iſt, 
ſich ſelbſt kräftig gegen Ueberfälle von Menſchenhändlern zu 
wehren. Nur den Letzteren iſt keine Schonung zu Theil ge⸗ 
worden und etwa ein Dutzend find hingerichtet worden. Die 
bisherigen Erfolge verheißen auch die Beruhigung des ſüdlichen 
Theiles des deutſchen Schutzgebietes, wo namentlich in Lindi und 
Mikindani noch zahlreiche halbwilde Eingeborene allen Europäern 
ein Betreten ihrer Küſte verbieten. Hier wird es ſicher neue 

No riana. 

Eine altvenetianiſche Geſchichte 
Neuerzählt von Otto v. Breitſchwert. 
(Nachdruck verboten.) 

(2. Fortſetzung.) 

Nach einer Pauſe und gleichſam begütigend, um ſeine 
ſpröde Haltung nicht Mißdeutungen auszuſetzen, ſagte Juſti⸗ 
niani: 

„Man darf dem hohen Rathe nicht die Mißachtung eines 
eiligen Beſcheides erweiſen. Ja, Herr Graf, Ihr werdet dieſem 
Hauſe die Ehre nicht verweigern, Euch als Gaſt zu beherbergen. 
Bevor Ihr ſcheidet, erfolgt mein Entſchluß!“ Montalto jah, 
daß jedes Sträuben gegen die Anſchauung Juſtinians vergeb⸗ 
lich wäre und ſo nahm er denn für ſich und ſein Gefolge die 
gebotene Gaſtfreundſchaft an. Dieſelbe wurde in fürſtlicher 
Weiſe geübt. Juſtiniani wurde allmählich wärmer, als er mit 
ſeinem Gaſte an der Tafel dem feurigen Dalmatiner Weine zuge⸗ 
ſprochen hatte. Der alte Feldherr zollte dem jüngeren Kriegs⸗ 
belden verdiente Lobſprüche. Oft ſchon hatte er von Montalto's 
Thaten gehört und ſich gewünſcht, ihn perſönlich zu ſehen. Durch 
ſeefahrende alte Freunde war Juſtiniani davon unterrichtet wor⸗ 
den, was die Sforza's ſich gegen Venedig erkühnen. „Vor vier⸗ 
zig Jahren“ ſagte Juſtiniani zu Montalto, „hätte ſolch ein 
Sforza noch nirgends in Ilalien eines Speer zu ſchwingen ſich 
erlaubt. Wir haben den Vater des jetzigen Herzogs in die Appe⸗ 
ninen gejagt und ie geswungen, ſich dort mit Wölfen und 
Bären, den natürlichen Genoſſen eines Banditen, Unterhaltung 
u ſuchen. Er war der ſchlimmſte Raubritter, den man zwiſchen 

alland und Neapel nur auftreiben konnte. Aber ach, wie ſte⸗ 
hen die Dinge heute jo ganz anders als dazumal!“ 

„Ja,“ bemerkte Montalto, „der Herzog Sforza trägt heute 
ſein Diadem mit Stolz und begehrt, unſer Meifter genannt zu 
werden. Käme es nur auf die Tapferkeit der Venetianer an, ſo 
wäre ich ſicher, daß wir jeden Edelſtein aus ſeiner Krone heraus⸗ 
brechen würden. Aber der Mann hat Gold und weiß es zu 
ſchenken. Auf der Lagune, fürchte ich, ſchwimmen Gondeln, die 
ganz andere Fracht tragen, als galante Cavaliere und bezau⸗ 
bernde Damen. Ich fürchte ſehr, Mancini war nicht der einzige 
Verräther! Er war nur einer von den ſchwach Befundenen und 
Beſtochenen!“ Arbunf kene 


Kämpfe geben und die Küſtenleute werden im Vertrauen auf 
ihre Zahl verſuchen, den Schaaren des Reichscommiſſars Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Für Deutſchland am wichtigſten iſt nun die 
Aufklärung darüber, ob unſer oſtafrikaniſcher Colonialbeſitz im 
Stande ſein wird, die aufgewendeten Unkoſten zu decken, wie es 
z. B. heute ſchon in Kamerun der Fall iſt. Allerdings ſind 
die Aufwendungen in Oſtafrika in Folge des Beſtehens der 
Schutztruppe ſehr viel größer, als in Kamerun, wenn auch wohl 
bei ausgedehnterer Urbarmachung des Landes die Koſten für die 
Colonialtruppe ſich verringern werden. Dieſe Deckung der Koſten 
durch die Colonie ſelbſt iſt unbedingt nothwendig, die Ausficht 
hierauf muß dem Reichstage früher oder ſpäter gewährt werden. 
Es iſt nicht unmöglich, daß Deutſchoſtafrika auch von Emin Paſcha 
ſpäter Nutzen hat. Wißmann meldete ſelbſt, daß Emin und 
Stanley durch deutſches Gebiet aus dem Innern der Küſte zu— 
zögen. Das weilt doch darauf hin, daß dieſe Straße die vor— 
theilhafteſte ſein und eine Zukunft haben muß. Im Reichstage 
iſt man wegen der zahlreichen Neuforderungen nicht eben in ſehr 
roſiger Laune und große Freude wird man wegen der Nachfor⸗ 
derungen für Oſtafrika auch nicht haben, aber die Verhältniſſe 
liegen doch ſo, daß die Ausſicht auf Wiedererſtattung der vom 
Reiche aufgewendeten Geldmittel nicht fehlt und da wird man 
ſchließlich die Forderungen für Oſtafrika doch bewilligen. Ueber 
ihre Höhe iſt Beſtimmtes bisher noch nicht bekannt, „ dürfte es 


jedoch in den nächſten Tagen werden. 


Tagesſchau. 

In dieſen Tagen erſcheint, wie die „Hamb. Nachr.“ erfah⸗ 
ren, eine Vorſchrift über die dem Kaiſer zu erweiſenden Ehren⸗ 
bezeugungen, welche ſehr ausführlich iſt und Alles auf 
das Genauſte regelt, nicht allein für den Kaiſer, ſondern für 
alle Mitglieder des Hofes. Nach demſelben Blatte wird Fürſt 
Bismarck in 14 Tagen in Berlin eintreffen. 

Die Berichte der deutſchen Gewerberäthe liegen jetzt 
in vollem Umfange vor. Die Beamten berichten manche, recht un- 
erfreulich klingende Thatſache aus Fabriken und anderen Ge— 
werbebetrieben, es iſt aber auch in recht vielen Fällen eine zu⸗ 
nehmende Beſſerung zu verzeichnen. Der Geſammteindruck des 
Berichts iſt doch der, daß es mit den Arbeitsverhältniſſen beſſer wird. 

In Schleswig-Holſtein find Mittheilungen aus England ein⸗ 
gegangen, welche eine baldige Aufhebung des Verbotes der 
Einfuhr von ſchlesweg⸗holſteiniſchem Vieh in England erhoffen 
laſſen. Durch das Verbot war die Landwirthſchaft der Provinz 
bekanntlich ſehr geſchädigt. 

An der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze hätte es beinahe ſchon 
wieder einen Zwiſchenfall gegeben. Die beiden Förſter 
Schuſter und Windeck geriethen nahe der Grenze mit dem berüc)- 
tigten Wilddieb Keſter zuſammen, der früher ſchon im deutſchen 


„Ich habe ihn wohl gekannt,“ gab Juſtiniani funkelnden 
Blickes zurück. „Seine natürlichen Anlagen ſchienen ihn für 
Großes zu beſtimmen; aber der Ehrgeiz machte ihn unvernünftig. 
Er war mein vertrauteſter Freund und ich war ihm behilflich, 
Stufe um Stufe im öffentlichen Leben zu erklimmen, bis er zur 
oberſten Höhe des Staatsdienſtes gelangte. Aber ich ſah, daß 
ſeine Seele ein Gemiſch von Größe und Treuloſigkeit ſei. Um 
Doge zu werden, iſt er zuerſt an mir zum Verräther geworden; 
um noch mehr zu ſein, als Doge, hat er Venedig verrathen. 
Hätte er oberſter Herrſcher Italiens zu werden vermocht, ſo wäre 
er bereit geweſen, dafür alle Welt zu hintergehen. Und doch iſt er 
eine ungewöhnliche und großartige Erſcheinung geweſen, voll 
prächtiger Gedanken und voll Energie, ſie zur That zu machen. 
Nun iſt er gefallen; bitte, erzählt mir von ſeinem Hingang! 

Montalto berichtete kurz die ergreifende Scene, deren Augen⸗ 
zeuge er geweſen. Der alte Na war tief erſchüttert, er barg 
das Haupt in ſeinen Mantel und weinte. Montalto achtete die⸗ 
ſen edlen Schmerz und fühlte erhöhte Achtung vor der Größe 
des Geiſtes, der in ſolcher Weiſe Beleidigungen vergeben konnte. 
Da ertönte draußen luſtiger Hörnerklang. Juſtiniani ſprang auf 
„Das ſind meine Jäger!“ ſagte er, „das heißt meine Hausge⸗ 
noſſen und Kriegskameraden, die vom edlen Waidwerk vermuth- 
lich mit reicher Beute heimkehren. Wir haben wenig männliche 
Vergnügen hier, lieber Graf; ſo müſſen wir mit den Freuden 
der Jagd im wilden Forſte vorlieb nehmen. Kommt, laßt uns 
einen Abendritt machen und die Heimkehrenden begrüßen!“ 

Der Ritt führte die zwei tapferen Männer wieder inmitten 
der römiſchen Villen⸗ und Palaſtruinen aus Diocletian's Zeit, 
welche Montalto ſchon beim Kommen mit Ehrfurcht vor der 
Machtfülle und Kunſtgröße der antiken Reiche betrachtet hatte. 
Juſtiniani ſah in den Trümmerreſten eine Mahnung an die Ver⸗ 
gänglichkeit aller Herrſchermacht und alles Glanzes. Dann wur⸗ 
den die beutebeladenen Jäger begrüßt, die den frohen Klang 
ihrer Hörner von den Thalwänden wiederhallen ließen. Aber 
ein noch intereſſanteres Bild, als dieſe kriegeriſchen Waidmänner 
hoch zu Roß, trat plötzlich vor dem entzückten Auge Montalto's 
in die Erſcheinung. Eine Amazonenſchaar auf flinken und edlen 
Zeltern ſprengte aus einer Thalſchlucht hervor und bog in eine 
aus reich belaubten hohen Bäumen beſtehende Allee ein, die zum 
Schloſſe Juſtiniani's führte. Die Schönheit der Reiterinnen und 
die Pracht, mit welcher die Pferde aufgeſchirrt waren, gab dieſer 


der Wilddieb flüchtete blutend über die nahe Grenze. 
franzöſiſchen Bürgermeiſter von Raon führte er Klage gegen die 


Gefängniß zu Schirmeck eine längere Strafe verbüßt hatte. 
Keſter und Schuſter feuerten faſt gleichzeitig auf 1 wi 
ei dem 


deutſchen Beamten und verlangte Genugthuung, wurde aber ab⸗ 
gewieſen. Er hat Wunden an der Schulter und am Oberſchenkel. 


r 


Deutſches Reich. 
Der Aufenthalt unſeres Kaiſerpaares in Conſtanti⸗ 
nopel geſtaltete ſich zu einem äußerſt ungezwungenen. Der tür⸗ 
kiſchen Sitte entſpricht es nicht, daß der Sultan ſich häufig 
ſeinem Volke zeigt, und ſo haben der Kaiſer und die Kaiſerin 
allein alle Sehenswürdigkeiten der türkiſchen Hauptſtadt und die 
herrliche Umgebuug in Augenſchein genommen. Conſtantinopel 
iſt reich an berühmten Bau-Denkmälern, und ſämmtlich ſind ſie 
von den Majeſtäten beſucht. Die Katſerin hat außerdem ihr 
beſonderes Intereſſe den deutſchen Waohlthätigkeitsanſtalten zuge⸗ 
wendet, der Kaiſer den türkiſchen Truppen, denen er auch bei 
ihren Exercitien ſeine volle Anerkennung ausgeſprochen hat. Daß 
die Türken vorzügliche Soldaten ſind, iſt ja vom letzten Ruſſen⸗ 
kriege her allgemein bekannt. Auch den Schiffsausflug nach 
Therapia, an welchem der Sultan hatte urſprünglich theilnehmen 
wollen, machten der Kaiſer und die Kaiſerin allein. Am Mon⸗ 
tag Abend waren der Bosporus, die Hauptſtraßen von Pera 
und der Yildizpalaft glänzend illuminirt, die Majeſtäten fanden 
auf ihren Fahrten allenthalben die herzlichſte Begrüßung. Der 
Beſuch der Kaiſerin im Harem des Sultans dauerte / Stunden. 
Zwei Töchter des Sultans trugen auf Wunſch der Kaiſerin 
Muſikſtücke vor. — Der Kaiſer und die Kaiſerin reiſen, wie 
ſchon bekannt, zu Schiffe nach Italien zurück, während ihr Ge⸗ 
folge mit der Orientbahn ſich direct nach Berlin begiebt. Der 
Inſel Corfu ſoll ein Incognitobeſuch abgeſtattet werden, alsdann 
wird die Kaiſerin noch die Sehenswürdigkeiten von Venedig 
in Augenſchein nehmen, während der Kaiſer mit dem 
Könige Humbert von Italien einen Jagdausflug unternimmt. 
Ueber den Brenner erfolgt alsdann die Weiterreiſe nach Berlin. 
— In der Adreſſe, welche die Deutſchen Conſtantinopels dem 
Kaiſer überreicht haben, heißt es wörtlich: „Ew. Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtät nahen ſich als ein Hort des Friedens dieſem Lande, in 
welchem die friedliche Arbeit deutſcher Unterthanen, ihr Glaube 
und ihre Sitte die Achtung und den Schutz eines großherzigen 
Herrſchers gefunden haben, des hohen Gaſtfreundes unſeres 
Kaiſerpaares, Sultans Abdul Hamid II. Die deutſche Arbeit hat 
hier an den entlegenen Grenzen europäiſcher Cultur Erfolg und 
Anſehen gewonnen. Das Erſcheinen Eurer Kaiſerlichen Majeſtät, 
indem es die vor mehr als hundert Jahren von dem großen 
Preußenkönig zuerſt angebahnten und ſeit damals nie geſtörten 
Freun dſchaftsbande mit dem osmaniſchen Reich und ſeinen Herr⸗ 
EEE ĩͤ ͤ . ⁰˙ . 
plötzlich auftauchenden Cavalcade einen Schimmer von faſt mär⸗ 
chenhafter Poeſie. Juſtiniani ſpornte ſein Pferd, um die Führe⸗ 
rin des Zuges zu erreichen, und ſtellte dieſe dem Grafen Mon⸗ 
talto als ſeine Tochter vor. Niemals hatte der brave Officier 
ein Schönheit von ſolchem Zauberreiz vorher geſehen und als er 
dem Zuge ſich auſchließen durfte, lauſchte Montalto mit aufmerk⸗ 
ſamſten Ohr dem Geſpräche Juſtiniani's mit der unvergleichlichen 
Adriana. Sie kam von einem Ritte nach dem oberen Flußthal, 
wo die Gebirgswaſſer mit Heftigkeit ausgetreten waren und ein 
paar arme Hütten weggeſchwemmt hatten. Dort hatte Adriana 
dem Elend eine mildernde Hand geboten. Sie hatte auch mit 
dem Volke geſprochen über die Pilger, welche aus Paläſtina 
heimgekehrt waren, und über das Piratenſchiff, das man von der 
Höhe des alten Wartthurmes an der Küſte kreuzend geſehen hatte. 
Unbedeutend an ſich, wurden dieſe Mitheilungen durch den 
Silberton der Stimme Adriana's, durch ihr leuchtendes Auge 
und die Anmuth ihrer Geberde zur ausdrucksvollſten Rede für 
Montalto, welcher nicht ſatt wurde, auf ſie zu horchen, und des 
Abends, als er aus der Geſellſchaft in ſein Schlafgemach ſich zu⸗ 
rückzog, an ſich ſelbſt die ſtrenge Frage richtete, ob es einem Pa⸗ 
trioten und Krieger in ſo ernſter Stunde erlaubt ſei, mit 
allem Ungeſtüm des Herzens in ein ſchönes Mädchen ſich zu ver⸗ 
lieben. a A 
Sein Schlaf brachte ihm bunte Träume, worin Schlachten⸗ 
getümmel und ſüßes Minneglück ſonderbar abwechſelten; aber 
der Grundton dieſer Traumgebilde war ein beglückender, und 
Montalto erhob ſich mit verjüngter Kraft, mit ruhigem, muth⸗ 
vollem Sinn. An's offene Fenſter tretend, athmete er froh die 
friſche Morgenluft, und blickte hinaus auf die liebreizende, duftige 
Landſchaft, die, je länger man ſie betrachtete, deſto mehr Schön⸗ 
heit dem Auge bot. Der e einer weiblichen Stimme 
erweckte ihn aus ſeinen Träummereien; Adriana war es, die 
unter ſeinem Fenſter paſſirend, mit ihrem Vater ſprach. Eh' er 
ſichs nur recht überlegt hatte, wohin er ſtrebte, war Montalto 
den Beiden in der Richtung nach dem Walde durch die üppigen 
Blumengefilde des duftenden Parks gefolgt. Als er mit Juſti⸗ 
niani und Adriana zuſammentraf, war ein begeiſterter Lobſpruch 
auf die unvergleichlichen Reize der Landſchaft der Gegenſtand von 
Montaltos erſter Anrede. „Dieſe Landſchaft iſt es auch“, er⸗ 
widerte Juſtiniani, „welche in ihrem Morgenglanze mir die Ant⸗ 
wort ungemein erleichtert, die ich Euch geſtern Abend nicht geben 


ſchern noch enger knüpft, wird für die in dieſen Landen wirken⸗ 
den Deutſchen und ihre Arbeit künftiger Tage von ſegensvollſter 
Wirkung ſein. Unter den machtvollen Schwingen des deutſchen 
Aars, die, über die Welt reichend, jeden Deutſchen ſchirmend 
decken, fühlen wir, und mit uns die ſtamm⸗ und ſprachverwand⸗ 
ten ſchweizer Bürger, welche hier unter dieſe Obhut ſich begeben 
haben, für jetzt und immer uns wohlgeborgen. Und wenn bis 
heute jeder von uns hier erzielte Fortſchritt mit Dankesempfin⸗ 
dungen begleitet war für den uns von dem Vaterlande gewähr⸗ 
ten, nie verſagenden Schutz, ſo wird in ſpäteren Tagen, uns 
und unſeren Nachkommen, neben jedes glückliche Gelingen die 
lichte Geſtalt Eurer Majeſtät ſich ſtellen, als die uns vor das 
ſehende Auge getretene Verkörperung unſeres theuren Vater⸗ 
landes und re uns gespendeten Wohlthaten. Indem wir jo 
vor Ew. Kaiſerlichen Majeſtät huldigend uns neigen, tragen wir 
der Vergangenheit den Dankeszoll ab, preiſen wir die Stunde 
und gelobten Treue für alle Zukunft. Gott ſegne, Gott ſchütze, 
Gott erhalte Ew. Kaiſerliche Majeſtät und deren Haus bis in 
die fernſten Tage zum Heile Deutſchlands und der Welt.“ Die 
Adreſſe, in kunſtvoller gothiſcher Schrift, ruht in einem mit rei⸗ 
chen ſilbernen Verzierungen und dem in Silber getriebenen 
Wappen des Kaiſerpaares geſchmückten Deckel von blauem Sam⸗ 
met. Das Titelblatt bietet eine Reihe ſinnvoller Allegorien, 
die in eine feine Wiedergabe der Serailſpitze ſich auflöſen. 
Aus Conſtantinopel wird vom Dienſtag telegraphirt: Am Mon⸗ 
tag Abend fand bereits die Abſchiedstafel zu Ehren des deutſchen 
Kaiſerpaares ſtatt, die mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet 
war, aber der Kaiſer hat dem Wunſche des Sultans nachgegeben 
und ſeinen Aufenthalt in Stambul bis Mittwoch Nachmittag 4 
Uhr verlängert. Zahlreiche Orden find verliehen. Die Bospo⸗ 
rusfahrt des Kaiſerpaares am Montag Abend erſtreckte ſich bis 
zur Mündung des ſchwarzen Meeres. Alle Häuſer der 21 Kilo⸗ 
meter langen Strecke waren feenhaft beleuchtet. Das heimkeh⸗ 
rende Kaiſerſchiff ward überall mit Geſchützdonner und Feuer⸗ 
werk begrüßt, bis in die Nacht hinein herrſchte das bewegleſte 
Straßenleben. Am Dienſtag beſuchten die Majeſtäten den Bul⸗ 
gurlu⸗Berg in Kleinaſien, von welchem eine großartige Ausſicht 
if, ſowie Scutari. Daran ſchloß ſich eine Jagd. Truppen wa⸗ 
ren zur Bedeckung aufgeboten. Die Bevölkerung begrüßte das 
Kaiſerpaar allenthalben ſehr herzlich. Der Sultan erhielt ein 
neues deutſches Gewehr zum Geſchenk. 

Ueber die Feier des Geburtstages der Kaiſerin 
auf hoher See am 22. October bringt der „Reichsanzeiger“ einen 
ausführlichen Bericht. Am Feſttage waren alle Schiffe des 
Geſchwaders mit Laub⸗ und Tannenguirlanden geſchmückt, Mit⸗ 
tags wurde ein Salut von 21 Schüſſen abgegeben. Für den 

end war ein Feuerwerk geplant, wegen ungünftigen Wetters 
fand daſſelbe aber, verbunden mit elektriſcher Beleuchtung, erſt 
am folgenden Abend in der großartigſten Weiſe ſtatt. Durch 
electriſches Licht hergeſtellte Namenszüge des Kaiſerpaares leuchte⸗ 
ten beſonders weit ins Meer hinaus. 

Der Erbgroßherzog von Baden iſt von ſeinem 
mehrjährigen rheumatiſchen Leiden jetzt vollſtändig wiederherge⸗ 
ſtellt und hat das Commando des 5. badiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
mentes in Freiburg perſönlich übernommen. 

Miniſter Graf Kalnoky hat auf der Rückreiſe von Fried⸗ 
richsruhe nach Wien am Dienftag Berlin paſſirt. Der Minifter 
ſprach in der öſterreichiſchen Botſchaft vor und ſetzt die Reiſe erſt 
heute Mittwoch fort. Legationsrath von Bauer begleitete den⸗ 
ſelben bis zum Bahnhof. 


Deutſcher Reichstag. 
(8. Sitzung vom 5. November.) 

1 Uhr. Präſident: von Lewetzow. Haus und Tribünen 
ſind ſchwach beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Herrfurth u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht: Erſte Berathung des So⸗ 
cialiſtengeſetzes. 

Abg. Neichenſperger (Centr.) erklärte ſich gegen die Verlän⸗ 
gerung des Ausnahmegeſetzes, das nicht geeignet ſei, die Soeial⸗ 
democratie zu beſeitigen und empfahl die Rückkehr zum gemeinen 
— — ͤ ͤ ¶ w 


wollte, als ſchon das Dunkel auf den maleriſchen Höhen und 
lieblichen Thalgründen ruhte. Schauet um Euch, mein Freund, 
und ſagt mir, welcher Helm oder welches Krönchen mehr Anzie⸗ 
ungskraft hat, als dieſe Fülle der Naturſchönheiten, die uns 
der lachend und friedlich umgibt. 

„Dieſe Blumen, Vater“, ſagte Adriana leiſe, ſind keine 
Höflinge; ſie werden Dich nie verrathen; und dieſe Berge ſtehen 
als treue Wache da; nie werden ſie ihren Herrn verlaſſen!“ 

Juſtiniani drückte ihre Hand. Dann zu Montalto ſich wen⸗ 
dend, der in Gedanken verſunken war, ſagte er: „Graf, wenn 
die wankelmüthigen Venetianer nicht mehr ihrer See, dem 
ſanfteſten und zugleich dem heimtückiſchſten alle Gewäſſer ähnlich 
ſein werden, dann will ich ihnen wieder trauen. Ihr ſeid noch 
jung im Vergleich mit mir; Ihr habt mit Kühnheit und Aus⸗ 
zeichnung gekämpft; ſo lange die Republik Euch beſitzt, bedarf 
fie weder eines Feldherrn, noch eines anderen Lenkers im Rathe. 
Sollte aber Euer Dienſt vom Staate nicht mehr gewürdigt wer⸗ 
den, wie es Euch gebührt, dann kommt hierher zu uns und ver⸗ 
achtet die hohle Errungenſchaft der Volksbeliebtheit im Beſitz der 
beſtändigen und ſtillen Glückſeligkeit, die Euch eine ſchöne Natur 

ier bietet.“ 

5 Montalto glaubte, widerſprechen zu müſſen. Er ſchilderte 
eifrig die entſetzlichen Schickſalsſchläge, von welchen Venedig be⸗ 
droht ſei, und gab ſich alle Mühe, zu beweiſen, daß die Republik 
vor der dringenden Nothwendigkeit ſtehe, an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte einen Mann zu berufen, deſſen Größe eine kleinliche 
Eiferſucht der kleineren Signori zum Schweigen bringen und 
das Vertrauen im Volke wieder herſtellen könne. 

Während Montalto ſprach und ſeine Blicke auf Juſtiniani's 
edle Hue richtete, hatte ſich Adriana eigentlich zum erſten Mal 
mit Muße den tapferen Venetianer betrachtet. Er war kein Ge⸗ 
wohnheitsredner; aber die Aufrichtigkeit und Wärme ſeiner 
Empfindungen verliehen ihm eine natürliche Beredtſamkeit, welche 
die höchſte oratoriſche Ausbildung erſetzte. Feurig wurden ſeine 
Worte, als er vom jüngſten Feldzuge und der ritterlichen 
Tapferkeit der venetianiſchen Truppen ſprach, welche in Folge 
der Hinterliſt ihres Generals umringt und niedergeſchmettert 


wurden. f 

Beredt ſchilderte er den zweifelnden Widerſtand, welchen ſie 
leiſteten, als ſie am Strande von Fuſina ſich um das Banner 
des geflügelten Löwen ſchaarten feſt entſchloſſen, als Helden zu 
ſtreiten, und nicht als Schmachbeladene nach Venedig zu fliehen. 
Montalto's Stimme hob ſich unwillkürlich, ſeine Züge belebten 
ſich durch die Energie ſeiner venetianiſchen Gefühle und ſeine 


Recht. Ein Ausnahmegeſetz dürfte überhaupt nicht dauernd 
werden. Redner kommt auf die weſtfäliſchen Bergarbeiterverhält⸗ 
niſſe zu ſprechen und tadelt mit ſcharfen Worten die Maßnahmen 
einzelner Verwaltungen gegen ihre Leute und empfiehlt zum 
Schluß die Aufhebung des Socialiſtengeſetzes, die man jetzt ge⸗ 
troſt wagen könne. 

Abg. von Cuny (natlib.) hält ein dauerndes Socialiften- 
geſetz im Intereſſe der Staatsſicherheit für nothwendig, wünſcht 
in dem vorliegenden Entwurfe aber noch einige Milderungen, 
namentlich die Beſeitigung der Ausweiſungsbefugniß. Der Staat 
müſſe ſich aber gegen die Socialdemocratie wehren und da könne 
die Vorlage nicht entbehrt werden. 

Abg. Liebknecht (Soc.) bekämpfte in ſehr ausgedehnter Rede, 
während welcher er auch wegen heftiger Aeußerungen zur Ord⸗ 
nung gerufen wurde, das Socialiſtengeſetz auf das Schärfite, 
nannte daſſelbe eine der größten Ungerechtigkeiten des Jahr⸗ 
hunderts, die längſt hätte beſeitigt werden ſollen und verglich 
die Socialiſtenproceſſe mit den Hexenproceſſen des Mittelalters. 
Das Geſetz habe die Socialdemocratie aber in keiner Weiſe ge⸗ 
ſchwächt, die Partei werde ihre Thätigkeit ununterbrochen fort- 
jegen und auch zum Ziele kommen. 

Hierauf wurde die Weiterberathung der Vorlage auf Mitt⸗ 
woch Vormittag 11 Uhr vertagt. 

Varlamentariſches. 

Dſe Budgetcommiſſion des Reichstages begann am 
Dienſtag die Specialberathung des Reichshaushaltsetats und ge 
nehmigte ohne beſondere Debatte den Etat des Reichsamtes des 
Innern. Es folgte der Poſtetat. Bei demſelben theilte Staats, 
ſecretär Dr. von Stephan mit, daß für die Sonntagsruhe der 
Beamten jetzt in genügender Weiſe Sorge getragen ſei. Geſuche 
um einzelne Poſtermäßigungen wurden abſchlägig beantwortet, 
weil der Ausfall zu groß ſein würde. 

Wie ſchwach der deutſche Reichstag andauernd beſucht 
wird, ergiebt die Thatſache, daß am Montag, obwohl die erſte 
Berathung des Socialiſtengeſetzes auf der Tagesordnung 
ſtand, im Hauſe nur 74 Abgeordnete anweſend waren. Jede 
Auszählung würde täglich die Beſchlußunfähigkeit des Reichs⸗ 
tages ergeben. 


Ausland. 


Frankreich. Die Großfürſtin Wladimir von Rußland ift 
auf der Reife nach Cannes in Paris ſchwer erkrankt. — Präſi⸗ 
dent Carnot überwies zum heute ftattfindenden Schluſſe der 
Weltausſtellung den pariſer Armen 20000 Franken. — Der 
royaliſtiſche Abgeordnete Marquis Caſtellano veröffentlicht 
eine Erklärung, in der er ſich von den Orleans losſagt. Er ſagt, 
es ſei Thorheit, für dieſelben weiter zu wirken. — Der B er g⸗ 
mannsſtreik in Nordfrankreich dauert noch fort. Vom pa⸗ 
riſer Gemeinderath erhielten die Ausſtändiſchen 15 000 Franken. 

Großbritannien. In London iſt ein Maſſenſtreik 
der Lichterſchiffer in den Docks ausgebrochen. Verhandlungen zur 
Herbeiführung eines Ausgleiches haben ſchon begonnen. — In den 
Streit um die Delag oa bahn in Oſtafrika miſcht ſich jetzt 
die nordamerikaniſche Union ein. Sie fordert ſofortige Berück⸗ 
ſichtigung der amerikaniſchen Actionäre. 

Italien. Franzöſiſche Blätter hatten gemeldet, daß beim 
Papſte ſich Anzeichen von Altersſchwächen bemerkbar machten. 
Aus dem Vatican wird die Richtigkeit dieſer Angaben durchaus 
beſtritten. Leo XIII. wird demnächſt wieder verſchiedene Pilger⸗ 
Abordnungen empfangen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Das miniſterielle „Wiener Fremdenbl.“ 
bemerkt zu der Bud get debatte im deutſchen Reichstage, 
daß die centraleuropäiſchen Friedensmächte von der tiefiten Frie⸗ 
densliebe beſeelt ſeien, die Militärforderungen aber in den all⸗ 
gemeinen Verhältniſſen ihren Grund hätten. Deutſchlands glän⸗ 
zende Stellung werde übrigens durch die ſtarken Nüſtungen in 
keiner Weiſe beeinträchtigt. 

Serbien. Aus der Umgebung des Königs Milan wird 
verſichert, daß jetzt auf eine definitive Vereinbarung mit der Kö⸗ 
nigin Natalie und die Löſung aller Schwierigkeiten zu hoffen ſei. 


wettergebräunten Wangen rötheten ſich in der Wärme des Vor⸗ 
trages. Juſtiniani blickte auf ihn mit den Augen eines wackeren 
Streiters, der ſeines Gleichen vor ſich ſieht und im Geiſte ihm 
eine lange Ruhmeslaufbahn zumißt. Auch Adriana hielt ihre Blicke 
auf den ſympathiſchen Sprecher gerichtet; aber was ſie belebte, 
war ein Gefühl, das aus hohem Wohlgefallen und leiſem 
Schmerz eigenthümlich gemiſcht war. Nie war ihr zuvor ein 
Mann erſchienen, der in ſolchem Grade die Traumbilder ihrer 
einſamen Stunden verwirklichte, wenn fie Angeſichts der Palaft- 
und Tempeltrümmer ſich in die großen Tage des Alterthums 
zurüdverjegte. Ihr war zu Muthe, als ſtünde vor ihr ein 
zweiter Altibiades in all' ſeiner Schönheit, doch ohne ſeine 
Schwäche, — ein Held, wie geſchaffen, um Armeen zu führen 
und Rathsverſammlungen vorzuſitzen. Staatsgeſchäfte und 
Feldzugspläne mit Kühnheit durchzuführen und Frauenherzen 
in die Blumenfeſſeln der Liebe zu ſchlagen. Aber als ſie ihn 
von den Gefahren ſprechen hörte, welche plötzlich über das Heer 
hereinbrachen und es mit einer furchtbaren Cataſtrophe bedrohten, 
— da war ihre Bewunderung vergeſſen, ob des plötzlichen Ge⸗ 
dankens, wie leicht eine geringfügige Kriegswendung dieſen herr⸗ 
lichen, geift- und kraftvollen Mann in den Staub ſchmettern und 
vernichten könne. Sie wandte ſich mit beklemmtem Herzen von 
dem Erzähler ab und vermochte nicht mehr das Grauenvolle 
u hören. 

f 1 5 dem Morgenritt heimgekehrt, begann Graf Montalto, 
der an der Kraft ſeiner Ueberredungskunſt nunmehr verzweifelte, 
ſich vorzubereiten, unverrichteter Dinge nach Venedig zurückzu⸗ 
kehren. Auf ſeinem Gemüth aber laſtete ein unerklärlicher 
ſchwerer Druck, ganz abgeſehen von den patriotiſchen Sorgen. 
Gedanken über die Eitelkeit alles Ruhmes, über die Vergänglich⸗ 
keit der Erfolge des Ehrgeizes und über das Grauenhafte an dem 
Kaufpreiſe des kriegeriſchen Lorbeers ſtiegen in ſeiner Seele auf, Alles, 
was ihn umgab, ſprach für die weiſe Entſagung, welche Juſtiniant 
erwählt hatte. Auch unter dem ſtolzeſten Palaſtdache in Vene⸗ 
dig wohnte nicht ſolches Glück und ſolcher Friede, wie in dieſem 
köſtlichen Heim ſeines Gaſtfreundes. Je mehr Montalto auf die 
Landſchaft vor ſeinen Fenſtern blickte, deſto mehr ſchien es ihm, 
daß er eine lieblichere und anziehendere niemals zuvor geſchaut 
abe. 

0 Seine Aufgabe mußte er erfüllen, ſo ſchwer ſie zu löſen 
ſein mochte; aber er gelobte ſich ſelbſt im Stillen, da 
Durchkämpfung der vaterländiſchen Wirrniſſe und 

für ſich einen friedlichen und anmuthigen Erdenwin 
ſich ſuchen wolle, wo das Schwert zur Pflugſchaar wird und das 


Trovinzial Nachrichten. 


— Brieſen, 4. November. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
Präſident v. Leipziger traf geſtern in Begleitung des Regierungs⸗ 
Präſidenten Freiherrn v. Maſſenbach mit dem Abendzuge hier 
ein und ſtiegeim Hotel Lindenheim ab, wo ſich die Spitzen der 
Behörden und einige Gutsbeſitzer zum Empfange verſammelt 
hatten. Viele Häuſer waren geflaggt, nnd die freiwillige Feuer⸗ 
wehr veranſtaltete einen Fackelzug. Heute früh beſichtigte der 
Ober⸗Präſident die Stadt, namentlich die Kirchen, das Kranken⸗ 
haus und die Schulen und begab ſich ſodann nach dem zur 
Coloniſation angekauften Gute Rynsk. — Auf die vor einiger 
Zeit von hier abgeſandte Petition um Verlegung einer Garniſon 
nach unſerem Orte iſt vom Kriegsminiſterium ein ablehnender 
Beſcheid eingetroffen. 

—uUſch, 4. November. (Buhnen arbeiten) Des 
Hochwaſſers wegen mußten vor einigen Tagen die Buhnenar⸗ 
beiten der Netze eingeſtellt und die auf der Strecke Uſch⸗Walko⸗ 
witz bisher beſchäftigten 86 Arbeiter entlaſſen werden. 

„ Schwetz, 4. November. (Verſchiedene 8.) Die 
Eiſenbahndirection zu Bromberg beabſichtigt Gartenanlagen auf 
dem hieſigen Bahnhofe ausführen zu laſſen. Ein mit der Aus⸗ 
führung betrauter Gärtner aus Bromberg hat bereits das 
Terrain beſichtigt und verſchiedene Zierſträucher ſind ſchon zur 
Stelle gebracht worden. — Die ſchwetzer und ſchönauer Schmiede⸗ 
meiſter haben ſich gegenfeitig verpflichtet und zwar bei Vermei⸗ 
dung einer an die Innungscaſſe zu zahlenden Strafe von dreißig 
Mark für jeden Uebertretungsfal, Hufbeſchlagsarbeiten nicht 
contractlich im Voraus zu übernehmen und gewiſſe Schmiede⸗ 
arbeiten nur zu näher beſtimmten Preiſen zu liefern. — In 
der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverordneten iſt ein Antrag 
auf Bewilligung eines Beitrages für die Trinkerheilanſtalt für 
Weſtpreußen abgelehnt worden. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. November. (Vieh 
markt.) Auf dem heute in Peſtlin abgehaltenen Pferdemarkt 
drehte ſich der Haupthandel um junge Pferde, doch war das 
Geſchäft ein ſehr flaues Trotzdem in Folge des Ausbruchs der 
Maul⸗ und Klauenſeuche der Auftrieb von Rindvieh nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, war doch viel Vieh an den Markt gebracht worden 
und die Polizei hatte viel zu thun, daſſelbe vom Markt wieder 
fortzuſchaffen. f 

— Graudenz. 5. November. (Sch werinsta g.) Dem 
hier garniſonirenden 3. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 14 
wurde bekanntlich am 27. Januar d. J. vom Kaiſer bei Gelegen⸗ 
heit ſeines Geburtstages nach dem ſiebenjährigen Kriege in der 
Schlacht bei Prag gefallenen Feldmarſchall Schwerin der Name 
„Graf Schwerin“ beigelegt. In den nächſten Tagen werden nun, 
wie der „Ges.“ hört, Vertreter der gräflichen Familie Schwerin 
lin der preußiſchen Armee dienen nach der Rangliſte fünfund⸗ 
zwanzig Grafen Schwerin) zu einer beſonderen Schwerinsfeier 
das Regiment beſuchen. Zu dieſer Feier hat der Regiments⸗ 
capellmeiſter Nolte einen Schwerin⸗Marſch componirt. 

— Marienburg. 3. November. (Steintran sport.) 
Das nun ſchon ſeit länger als 4 Wochen ununterbrochene Heran⸗ 
ſchaffen von Steinen an die Nogat, unmittelbar an der Schiff⸗ 
brücke, von wo dieſelben in ſog. Lommen durch den Dampfer 
„Elbing“ ſtromauf geſchafft werden, wird auch jetzt noch, trotz 
des ſchlechten Wetters und des noch ſchlechteren Zufuhrweges 
fortgeſetzt. Menſchen, Pferde und Wagen kommen dabei ſchlecht 
weg, doch ſoll der Verdienſt ein lohnender ſein. 

— Elbing, 4. November. (Stapel lau f.) 
Nachmittag gegen 1½ Uhr fand auf der Schichau'ſchen Werft 
hierſelbſt der Stapellauf des fünfzigſten für die deutſche Marine 
gebauten Torpedobootes in außergewöhnlich feierlicher Weiſe ſtatt. 
Außer den Spitzen der hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den nahmen an dem Acte als Gäſte Theil: Als Vertreter des 
Rechtsamts der Marine in Berlin die Geh. Räthe Brix und 
Gourilt, ferner der Oberwerftdireetor, Capitän z. S. Schultze 
Danzig, Corvetten⸗Capitän von Eichſtädt, Lie utenants z. S. Deu⸗ 
bel und Engel und Ingenieur Selkmann, ſowie die bei dem 


Heute 


Bau betheiligten Ingenieure und Beamten der Firma Schichau 


und deren Vertreter. Dem Feſtact folgte ein Diner im Caſino, 


eigene Weinlaub ſich ſchattenſpendend über dem Haupte des 
Glücklichen rankt, der rein menſchlichen Freuden in traulichem 
Kreiſe lebend, allen Kümmerniſſen, Strebungen und Streitigkeiten 
des öffentlichen Lebens den Abſchied gegeben hat. 

Aus dieſen ſehnſüchtigen Träumereien von einem idylliſchen 
Zukunftsglück ſchreckte ihn unwillkommener Weiſe der Klang der 
Trompete, welche die Reiter ſeiner Escorte zuſammenrief. Er 
hörte das Traben der Pferde, die luſtigen Zurufe der Soldaten, 
und nie war ihm dieſes Geräuſch fo unſympathiſch erſchienen. 
Gern hätte er weitergeträumt von der inneren Dede der Welt 
und den Frieden deſſen, der, vor ihr fliehend, eine reizende Zu⸗ 
flucht an den Lieblings tätten einer üppig ſchönen Natur findet. 
Es mußte aber nun geſchieden ſein, und Montalto ſchritt nach 
dem Saale, wo er die Nacht zuvor mit Juſtiniani verhandelt 
hatte. Der alte General und ſeine Tochter hatten ſich da zur 
Verabſchiedung eingefunden. Ernſte Krieger machen nicht viel 
Worte, wenn ſie Abſchied nehmen. Kurz und herzlich waren die 
Wünſche, Dankesworte und Freundſchaftsverſiherungen, welche 
Montalto und Juſtiniani austauſchten. Auch Geſchenke wurden 
beiderſeitig gegeben, und als Adriana das ihrige, — ein Amulet, 
am heiligen Grabe geweiht, das gegen Verwundung ſchützen 
ſollte, — dem Grafen umhing, machte ein unwillkürlicher Seuf⸗ 
er ihre zarte Bruſt erbeben. In ihrer innerſten Seele betete 
lie heiß, daß die Kraft dieſes Amulets niemals durch Gefahr 
auf die Probe geſtellt werden möge. 

Montaltos Augen waren wie geblendet, als er ihre Schön. 
heit ſich jo nahe, ihre feinen Züge von fo zarter Theilnahme 
belebt ſah. Die braune Fülle ihrer Haare quol maleriſch unter 
dem dalmatiniſchen Turban 11 88 wie aus Marmor von der 
höchſten palaſtiſchen Kunſt gebildet waren ihre entzückender Arme, 
an welchem Edelſtein und Perlen an zierlichen Goldreifen glänz⸗ 
ten. Vornehm und liebreich zugleich war ihr ganzes Weſen, ihre 
ganze Erſcheinung, und Montalto ſchien es, als habe er ſie ſchon 
im Traume gejehen, wie ein überirdiſches Weſen, das ihm huld⸗ 
verheißend erſchienen ſei. Manch ſchönes Weib hatte er auf 
ſeinen Kriegszügen und weiten Reiſen erblickt. Weder die ſta⸗ 
tuenhafte, grandiöſe Schönheit der Griechin, noch die pikante 
ſchalthafte Anmuth der Französin, noch endlich die gluͤthvolle 
Empfindung und üppige Formenfülle der Italienerin war ihm 
als Beobachter entgangen; ſein Herz aber hatte noch immer ge⸗ 
ſchlummert und erſt die zündenden Blicke aus den Augen Adri⸗ 
anas weckten es auf zu leidenſchaftlichem Begehren nach der 
Huld des lieblichen Frauenbildes, deſſen Anblick ihn ſo mächtig 
ergriffen hatte. (Fortſetzung folgt.) 


an welchem etwa 50 Herren theilnahmen. — Wie die „Elbinger 
Aeg hört, hat die Schichau'ſche Werft für die öſterreichiſche 
Marine den Bau eins Aviſos in Auftrag erhalten, der die be⸗ 
deutende Länge von 85 Meter und einen Tiefgang von etwa 7% 
Meter haben wird. Es wird dieſes das größte Schiff ſein, das 
bisher auf der Werft gebaut iſt. Die Vorarbeiten ſind bereits 
ſo weit gediehen, daß mit dem Bau in nächſter Zeit begonnen 
werden kann. Die vollſtändige Herſtellung des Aviſos, als auch 
das Einſetzen des Keſſels ſoll in Danzig vorgenommen werden, 
wo bereits die Vorarbeiten für die Anlage der neuen Schichau' 
ſchen Werft unter Berückſichtigung der fortificatoriſchen Beſtim⸗ 
mungen in Angriff genommen ſind. i 

— Danzig, 5. November. (Ehrenbürgerbrief.) 
Bekanntlich haben Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bald nach dem Ausſcheiden des Ober⸗Präſidenten v. Ernſthauſen 
aus ſeinem hieſigen Amt beſchloſſen, denſelben zum Ehrenbürger 
der Stadt Danzig zu ernennen. Die Ueberreichung des künft- 
leriſch ausgeſtatteten Chrentürgerbriefes ſoll nunmehr in Berlin 
durch eine aus dem Oberbürgermeiſter von Winter. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Steffens und Stadtrath Kosmack beſtehenden 
Deputation erfolgen. Oberbürgermeiſter von Winter weilt ſchon 
ſeit Ende voriger Woche in amtlichen Angelegenheiten in Berlin 
und die beiden anderen Mitglieder der Deputation haben ſich 
nun ebenfalls dorthin begeben. 

— Juſterburg, 4. November. (Alterthums fund.) 
Auf einem in der Nähe hieſiger Stadt gelegenen Gute wurde 
dieſer Tage ein intereſſanter Fund gemacht, nämlich ein aus der 
Broncezeit (ca. 1000 — 400 v. Chr.) ſtammendes Broncebeil, 
welches vorzüglich erhalten iſt. Daſſelbe iſt unſerer Alterthums— 
geſellſchaft überwieſen worden. 5 

— Königsberg, 5. November. (Der Sänger Anton 
Schott) iſt nicht nur ein vorzüglicher Heldentenor und Lieder⸗ 
ſänger, ſandern auch ein tüchtiger Landwirth und Fiſchzüchter. 
Gegenwärtig gaſtirt er hier in beiden Qualitäten. Nachdem 
wir im Stadttheater ſeinen hochpoetiſchen Grals ritter bewundert, 
wird er uns heute Abend in öffentlicher Verſammlung des 
Schwarz⸗ 


Fiſcherei⸗Vereins die Züchtung des — amerikaniſchen 
barſches demonſtriren. 


Aocales. 
Tborn, den 6. November 1889. 

— Eopperniend:Berein. In der Verſammlung des Coppernicus⸗ 
Vereins am 4. November lagen die eingegangenen literariſchen Mit⸗ 
theilungen zur Einſicht vor. — Kaufmann Dietrich wurde als neuein⸗ 
getretenes Mitglied begrüßt. — Durch einſtimmige Wahl wurden die 
angemeldeten Stadtratb Dr. Gerhardt, Töchterſchuldirector Schultz und 
Conrector Matzdorff in den Verein aufgenommen. Zwei Bürger von 
Thorn haben ſich zum Eintritt in den Verein angemeldet. — In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung machte zunächſt Zahlmeiſter Reuter 
Mittbeilung über einen neuen mathematiſchen Satz, gewiſſe Sehnen des 
Kreiſes betreffend. Sodann ergriff als Gaſt des Vereins der Botaniker 
Dr. Preuß das Wort und verbreitete ſich in einer ausführlichen Mittheilung 
über ſeine Reiſe in Weſt⸗Afrika und die dortigen Erlebniſſe. Die An⸗ 
kündigung des Vortrags batte eine große Anzahl von Hospitanten der 
Verſammlung zugeführt. Die Mittheilungen des Sohnes der Stadt 
Thorn wurden mit dem größten Intereſſe entgegengenommen und ge⸗ 
reichten zur allgemeinen Belriedigung des Zubörerkreiſes. 

— Im Handwerkerperein wird morgen, Donnerſtag, Lehrer 
Appel den Vortrag balten. 

— Anträge auf vorzeitige Entlaſſung activ dienender Sol⸗ 
daten haben in neuerer Zeit wiederbolt aus dem Grunde abgewieſen 
werden müſſen, weil die zur Unterſtützung der Anträge angeführten 
Verhältniſſe bereits zur Zeit des Muſterungsgeſchäftes beſtanden hatten 
und die Anbringung einer Reclamation bei Gelegenheit des letzteren 
aus Unkenntniß der bezüglichen Vorſchriften unterblieben war. Es ſei 
daher darauf aufmertkſam gemacht, daß bei der Reclamirung bereits 
ausgehobener Militärpflichtiger in jedem Falle der Nachweis erbracht 
werden muß, daß der Reclamationsgrund (Erwerbsunfähigkeit des 
Vaters ꝛc.) erſt nach der Aushebung des Reclamirten eingetreten iſt. 
Den Gemeindevorſtänden erwächſt daber die Pflicht, die Eltern der Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen alljährlid vor dem Erſatzgeſchäft hierauf aufmerkſam 
zu machen, damit fie etwaige Reelamationen rechtzeitig einbringen. 

— Die Annahme von Poſtſendungen kann der Empfänger 
wohl verweigern, doch muß dies ſofort geſchehen, ſo lange der Poſtbote, 
der den Brief u. ſ. w. brachte, noch anweſend iſt. Nachträglich, nach 
Stunden vielleicht, nimmt die Poſt den einmal angenommenen Brief 
oder das Packet nicht mehr zurück, ſondern nun muß der Empfänger die 
Rückſendung auf eigene Koſten bewirken, und außerdem iſt dieſer nun 
der Abſender geworden, an den fich die Poſt wegen des Portos u. ſ. w. 
bält, wenn der neue Empfänger, alſo der urſprüngliche Abſender, jetzt 
die Annahme verweigern ſollte. Bei Packeten iſt die Sache mitunter 
nicht unbedenklich und ſchon mancher Geſchäftsſtreit dieſerhalb entſtanden. 

— Merztlihe Iunſtruetionsſtunde für Eiſenbahnbedienſtete. 
Wie ſchon früher mitgetheilt, wird bei jedem Bahnzuge ein kleiner 
„Rettungskaſten“ mitgeführt, welcher Stoffe und Inſtrumente entbält, 
um bei einem Eiſenbabnunfall einen erſten Verband anlegen zu können. 
Ein größerer Rettungskaſten befindet ſich auf jeder Station. Um nun 
die Eiſenbabnbedienſteten, beſonders das Zugperſonal, genügend zu 
unterweiſen, wie bei Unglücksſäuen der Inhalt des Rettungstaſtens zu 
verwerthen ſei, ſind jetzt auf vielen Stationen Inſtructionsſtunden ein⸗ 
geführt worden, in welchen die Babnärzte eine praetiſche Unterweisung 
über die Bebandlung der verſchiedenen Unfälle und Verletzungen ertbeilen. 

— Eiſerne Bahnſchwellen. Bei den Eiſenbabn⸗Verwaltungen 
ſollen gegenwärtig ernſtliche Erwägungen darüber ſtattfinden, ob es nicht 
durchführbar ſei, die bisher verwendeten eichenen Eiſenbahnſchwellen 
durch eiſerne zu erlegen. Zu dieſem Verſuche drängen nicht bloß Er⸗ 
ſparnißrückſichten, ſondern auch techniſche Vorzüge der eiſernen Schwellen 
gegenüber den bisher verwendeten eichenen. Bei dieſen iſt nämlich eine 
Veränderung der Spannweite der darauf gelagerten Schienen nie ganz 
zu vermeiden und es ſind desbalb, namentlich bei mehrfach wechſelndem 
Wetter, häufige, zeitraubende und koſtſpielige Reviſionen der Geleiſe 
nöthig. Bei eiſernen Schwellen iſt ein Einfluß des Wetters und eine 
für den Betrieb in Betracht kommende Spurerwriterung ausgeſchloſſen. 
Da nun zu Eiſenſchwellen ſehr wobl das ausrangirte Schienenmaterial 
ſich verwenden läßt, ſo würde in einer gegebenen Zeit das nötbige 
Schweuenmaterial aus den ausrangirten Schienen gedeckt fein, für 
welche gegenwärtig nur ein ſebhr mäßiger Preis zu erreichen iſt. Im 
preußiſchen Staatsbabnbetriebe werden jährlich ſoviel Schienen ausge⸗ 
ſchieden, daß daraus über eine Million Schwellen bergeſtellt werden 
können, das ſind 20 bis 25 Procent des jährlichen Bedarfs. Man 
nimmt an, daß die als Schwellen verwendeten Schienen noch 40 Jahre 
dienen können und auch dann noch ibten Werth als altes Eiſen befigen, 
Eine Eichenbolzſchwelle koſtet einſchließl ich der Zubereitung etwa 5,50 Mk; 
nach einer Liegezeit von acht Jahren ist ihr Werth auf 50 Pfennig ge⸗ 
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ſunken, da fie dann ausgehoben und erneuert werden muß. Diele Ab⸗ 
nutzung beträgt alſo für einen Kilometer 5000 Mark und für die 
65 000 Kilometer Eiſenbahnen in Deutſchland die Kleinigkeit von 
325 000 000 Mark. — Im Bezirke der königlichen Eiſenbahndireetion 
Stettin ſollen bereits Verſuche mit dieſem neuen Oberbau-Syſtem ſtatt⸗ 
gefunden haben, die ein ſehr günſtiges Reſultat, namentlich auch für die 
Anlegung der Weichen ergaben. Ein großer Theil der Eichenſchwellen 
wird gegenwärtig aus Rußland bezogen. 

— Schonzeit für Krebſe In der Zeit vom 1. November bis 
zum 31. Mai einſchliaßlich iſt der Fang von Krebſen in allen nicht ge— 
ſchloſſenen Gewäſſern verboten Gelangen Krebſe während der ange— 
ordneten Schonzeit lebend in die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben 
mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht ſofort wieder in das 
Waſſer zu ſetzen. Zuwiderbandlungen gegen dieſes Verbot werden mit 
Geldbuße bis zu 150 Mk oder Haft beſtraft. 

a. Gefunden wurden ein Strickzeug mit grauem Strumpf in der 
Bromberger Vorſtadt und ein Regenſchirm in Droſchke 44. Näheres 
im Polizeiſecretariat. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Eine Inſel, welche kommt und verſchwin⸗ 
det.) Der Secretär der meteorologiſchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
don hat kürzlich Unterſuchungen über ein intereſſantes, geographiſches 
Problem angeſtellt. Im Derwend⸗Water⸗See in England zeigt 
ſich nämlich an derſelben Stelle, ungefähr 300 Meter von der 
Mündung des Derwend. eine kleine Inſel, welche nach Verlauf 
einiger Zeit wieder verſchwindet. Sie ſteigt immer nur einige 
Centimeter über die Oberfläche des Waſſers empor, ſie iſt mit 
Gras und Pflanzen bedeckt. Ihre Größe iſt ſehr verſchieden; 
bald iſt ſie nur einige Quadratmeter groß, bald hat ſie eine 
Ausdehnung von 8000 Quadratmetern. Der Erdboden iſt ſo 
feſt, daß man ihn mit voller Sicherheit betreten kann. Die an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß die Inſel aus einer 
torfartigen Maſſe beſteht, welche mehrere Fuß dick iſt, und daß 
die Oberfläche mit Waſſerpflanzen von der in jenen Gegenden 
jo häufig vorkommenden Art bedeckt iſt. Die Inſel zeigt ſich 
übrigens nicht jedes Jahr, denn im Laufe von 150 Jahren iſt 
fie nur 40 Mal in den Monaten Juli und Auguſt erſchienen. 

* (Schutz des geiſtigen Eigenthums.) Wie 
ſtreng man es in Italien mit dem Schutz des geiſtigen Eigen⸗ 
thums nimmt, zeigt folgender Vorfall, der aus Mailand mitge⸗ 
theilt wird: Ein engagementsloſer Tenoriſt, der Frau und Kin⸗ 
der hat, ſang kürzlich in einem Concert eine altbekannte, alte 
italieniſche Opernarie, die von allen Straßenjungen gepfiffen 
wird, und zwar ſang er ſie, ohne vorher die Erlaubniß des Ver⸗ 
legers der betreffenden Oper eingeholt zu haben. Er wurde ver: 
klagt und zu 60 Franken verurtheilt, und da der Künſtler außer 
Stande war, dieſe Summe zu zahlen, wurde er durch zwei Be⸗ 
amte, die ihn früh Morgens aus ſeinem Bette holten und ihm 
Handfeſſeln anlegten, verhaftet. Durch die Zeitungen erfuhren 
ſeine Collegen von der Verhaftung, veranſtalteten ſofort eine 
Collecte und befreiten ihren Genoſſen, der im Gefängniß ſeine 
Zelle mit zwei Verbrechern der gemeinſten Sorte getheilt. 

* (Allerlei.) Die berliner Polizei hat die Unterſuchung 
gegen den Doppelmörder Klauſin abgeſchloſſen und die Sache 
den Gerichten überwieſen. Klauſin leugnet immer noch, es liegen 
aber geradezu erdrückende Beweiſe gegen ihn vor, ſo daß man 
an der ſchließlichen Ueberführung nicht zweifelt. — Die Frau 
des Malers Böttcher in Berlin, welche vor kurzer Zeit auf den 
Profeſſer Jakoby ein Teſchin abgefeuert und dann 
allerlei Ausreden verſucht hatte, iſt jetzt unter der Anklage 
des verſuchten Mordes verhaftet. — Eine neue Steigerung der 
Kohlenpreiſe wird der „Frkf. Ztg“ aus Weſtfalen als 
bevorſtehend angezeigt. Darnach ſoll der Preis der Kohlen für 
den Hausbrand, der ſich vor dem Streik auf 9½ Mark pro 22 
Scheffel und jetzt bereits auf 14,60 Mark geſtiegen iſt, abermals 
um 2 Mark, alſo auf 16,60 Mark, in den nächſten Tagen erhöht 
werden. In Folge der Vertheuerung der Lebensbedürfniſſe haben 
mehrere königliche Eiſenbahnwerkſtätten in Weſtfalen den Plan 
gefaßt, für ihre Arbeiter eine Conſumanſtalt ins Leben zu rufen. 
Die Beſchaffung billiger Fiſche für die Arbeiter von Seiten ver⸗ 
ſchiedener induſtrieller Werke hat in den letzten Wochen einen 
bedeutenden Umfang angenommen, uud es iſt dadurch auch eine 
Erleichterung für die Arbeiterfamilien erzielt worden. — Gans 
nibalismus in Weſtafrika. In Liverpool find aus Sherbro, 
Weſtafrikg, Nachrichten eingegangen, denen zufolge der Canniba⸗ 
lismus in einigen Plätzen in der britiſchen Colonie, wenn nicht 
thatſächlich in der Colonie ſelbſt, ſtark herrſchen ſoll. — Das 
Telephon blickte am 5 November in Berlin auf eine 12jährige 
Benutzung zurück. Am 5. November 1877 wurde die erſte Tele— 
phon⸗Verbindung der Arbeitszimmer des Reichs⸗Poſtmeiſters 
und des Reichs = Telegraphendirectors in Betrieb geſetzt. — Der 
glückliche Gewinner des großen Looſes der pariſer 
Ausſtellungs⸗Lotterie, einer halben Million Franken, iſt der Buch⸗ 
drucker Franſſens, ein geborener Belgier, Vater von ſechs Kin— 
dern. Derſelbe iſt ſeit 14 Jahren in der Druckerei Lahure be⸗ 
ſchäftigt. Sein Gewinnlos hat er vorſichtigerweiſe ſofort bei 
einem großen Bankinſtitut hinterlegt, da erſt am 1. December 
die Auszahlung erfolgt. Er will dann von ſeinen Renten leben. 
Inzwiſchen wird Franſſens mit Glückwünſchen und Bettelbriefen 
ſo überhäuft, daß er höchſtwahrſcheinlich bald ſeine beſcheidene 
Wohnung wird verlaſſen müſſen. 


Gemeinnütziges. 

Eine originelle Waſchmethode. Ein Wäſcher in der Nähe 
von Paris iſt auf die Idee gekommen, die Wäſche nicht allein ohne 
Seife, ſondern auch ohne Soda, ohne Chlorkalk oder Eau de Javelle zu 
waſchen. Er nimmt einfach gekochte Kartoffeln, und es wird behauptet, 
daß die ſchmutzigſten, leinenen, baumwollenen, wollenen und ſeidenen 
Zeuge bei dieſem Verfabren in einer Weiſe rein werden, wie es nach 
dem gewöhnlichen Verfahren nicht möglich iſt; auch bat man nicht nöthig, 
ſich einer Bürſte zu bedienen. 

Ein Mittel gegen Zahnſchmerzen. Neuerdings empſieblt 
man als ein ſehr wirkſames Mittel gegen beftige Zabnſchmerzen, beſon⸗ 
ders dann, wenn der Zabnnerv bloßlieat, folgende Miſchung: Auf 5 g 
Aqua destill. kommen 0,2 g. Cocain mur. und 0,3 g. Acid. carbol. 
Mit dieſer Flüſſigkeit befeuchtet man Wattekäuſchchen und bringt dieſe 
in die boblen Zäbne. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 5. November 1889.) 


Von Wolf Hermann durch Schiffer Hoffmann 5 Traften 2725 kief. 
Balken und Mauerlatten, 1377 eich. Plancons, 114 eich Quadratholz, 
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375 eich. Kabnkniee. J. S Roſenbatt durch Klatkowski ½ Trafte 594 
nef. einfache Schwellen. Loewenberz u. Co. durch Konſtantin 8 Traften 
4454 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 934 tief. Sleeper, 1044 eich. 
Plancons, 160 eich. Duadratbolz, 1890 eich. runde, 9180 eich. einfache 
en und 787 eich. Weichen-Schwellen J. und 2. Klaſſe, 10066 
Stäbe. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 4. d. Mts. ange⸗ 
fangenen Ziehung der 2. Claſſe 181. Königlich preußiſcher 
Claſſenlotterie fielen in der Vormittagsziehung: 1 Gewinn von 
von 10 000 Mk. auf Nr. 38 393. 2 Gewinne von 1500 
Mk. auf Nr. 97 791 98 923. 2 Gewinne von 500 Mk. auf 
Nr. 161 528 170 975. 11 Gewinne von 300 ME, auf Nr. 
32373 50 183 56 185 87 443 89 679 90 345 108 119. 
118 641 136 810 166 291 180 254. Bei der am 5. d 
fortgeſetzten Ziehung fielen: 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf 


Nr. 66 286. 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 109 475. 1 
Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 48 192. 1 Gewinn von 500 
Mk. auf Nr. 105 321. 8 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 
13 305 51885 69 290 90815 100 841 132 134 


142 785 187 915. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 5. November 1889. 
Wetter: ſchön 


Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. c 
Weizen, unverändert. 125pfd. bezogen 156 Mk., 128pfd. bunt 162 
Mk., 127. pfd. hell 166 Mk., 130pſd bell 171 Mk. 
Roggen, unv. bei ſehr kleinem Angebot, 1 21pfd. 156 Mk., 124pfp. 
158 59 M 


L. 

Gerſte, Braunw. 148 — 158 Mk, Mittelw. 123-134 Mk., Futterw. 
120-126 Mk. 

Erbſen, Futterw. trocken 135-112 Mk., klamme 126—132 Mt. 

Hafer 142 150 Mk. 


Danzig, 5. November. 

Weizen loco unverändert. per Tonne von 1000 Klgr. 116 179 Mk. 
bez. Neaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 184 Mk., 
inl. 177 Pt. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kiloar. grobköruig ver 
120pfd. inländiſch. 152— 156 Mk. bez. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 157 Mk., unterpoln. 106 Mi., 
tranſit 105 Mk. 5 

Spiritus per 10000 % Liter loco eontingentirt 50% Mk. Gd., 
per Novbr Mai 51%, Mk. Gd, nicht contingentirt 30% Mk. 
Gd., per Novbr.-April 30% Mk. Gd. 


5 Königsberg, 
Weizen flau, loco pro 
125pfd. 172 ME. bez. 
Roggen unverändert, loc. pro 1000 Kgr. inl 120pfd. 148, 125pfd. 


5. November. 
1000 Kilogramm rother 117/18pfd. 160, 


157, 127ʃ28pfo. 158,50 Mk. bez 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 51,50 Mt. Gd, 
nicht contingentirt 31,75 Mk. Gd, kurze Lieferung contingen⸗ 
tirt 51,25 Mk. bez., November contingentirt 50,75 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 6 November. 


Tendenz der Fondsbörſe. feitlich. 


Rufſiſche Banknoten p. Casa 21¹ 40 

Wechſel auf Warſchau kurz —˖ 2211—90 212—40 
Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 102—80 | 102—80 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. 62-40 | 62—80 
‘Bolniiche Liquidationspfandbriefe 57—20 | 57-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 100—50 190 —50 
Disconto Commandit Antheile. 239—20 | 239— 90° 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—55 171-40 
Weizen: Novbr. December 183 183—25 

April Mat 119128 1081 
loco in New-⸗ Dort. Feͤeiertag 84-60 

Roggen: loeo . . N ET 167 166 

Novbr. December. — 051 1697780; 167 
April⸗Mai. . 168—70 | 167—20 

i Wear Te, 16850 | 167 
Rüböl: Nodemeerr an 79-10 | 68—90 
April⸗Mai ee t 64—20 63—20 
Spiritus: 50er loco 5 5 51—60 | 51-70 
Der: [DOM 32—20 | 32—10 
70er Novbr.= December . 30-90 | 30—70 
70er AprilMai . . 2 31—80 


ReichsbantDisconto 5 vt. — Lombard⸗Zinsfuß 5, reſp. 6 pt. 
Meteorolog iſche Beobachtungen. 


Thorn, den 6. November 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
a = 
u | Su] e e e ene, 
5. 2hp 7588 | + 11,2 | C 8 
9hp 760,4 4 6,9 © 10 
6. 7ha 762,9 q ＋ 4,6 0 8 


Waſſerſtand der Weichſel am 6 November ber Thon. 1,90 Meter. 


Letzte Nachrichten. 
Bei der Landtagserſatzwahl im münſterſchen Wahlkreiſe 
Dorſten wurde der Centrumscandidat gewählt.. 17 
Kaiſer Wilhelm legte dem Sultan die Kette des köni lichen 
Hausordens von Hohenzollern, die er ihm verliehen, perſönlich 
um den Hals. Der Sultan war hoch erfreut. Er iſt nunmehr 
Großcomthur des Ordens. 

„In Worms iſt die officielle Meldung eingegegangen, daß der 
Kaiſer Anfangs December der Eröffnung des dortigen ſtädtiſchen 
Feſtſpielhauſes beiwohnen wird. ö 

Die luxemburgiſche Kammer iſt am Dienſtag ohne Throne 
rede eröffnet. 


Velegrapßifche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 12 Uhr 46 Mit Mittag. 

London 6. November. Eine anderweit unbeſtätigte 
Meldung von Reuters Büreau aus Zanzibar ſagt, daß 
gerüchtweiſe verlautet, Dr. Peters ſei mit ſeinem ganzen 


Gefolge, außer einem Europäer nud einem Somali, box 
Majais oder Somalis niedergemetzelt worden. Zwei 
Ueberlebende, welche verwundet worden, ſollen ſich in gao 


befinden. 
CCC 
a 
Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen An g 
7 zuge (3 Meter 
30 Genrimeter), reine Wolle und nadelfertig zu IE 775, 
Kammgarnſtoff, reine Wolle nadelferlig, zu einem ganzen Anzuge 
zu Mk 15 65, ſchwarzer Tuchftoff, reine Wolle, nadelfertig 
zu einem ganzen Anzug zu Mk 9.75 verſenden dire:t an Private 
portofrei in's Haus Buxin⸗ Fabrik Depot Oettinger & Co, 
Frankfurt a. M. Muſter-Collettionen reichhaltigſter Auswahl 
bereitwilliaſt franko. 


Belanntmadung. | 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Culmſee errichtete 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 


Salo Cohn 
ebendaſelbſt unter der Firma Salo 
Cohn in das dieſſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 824 eingetragen. 

Thorn, den 4. November 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
find zwei Polizei - Sergeanten⸗Stellen 
baldigſt zu beſetzen. Das Gehalt jeder 
Stelle beträgt 1000 Mark und ſteigt 
in Perioden von 5 Jahren um je 100 
Mark bis 1300 Mark. Außerdem wer⸗ 
den pro Jahr 100 Mark Kleidergelder 
gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung zur Hälfte ange⸗ 


Moritz Hotel, Bromberg. 


Einem hochgeehrten . die ergebene Mitiheilung, 
aß ich 


Moritz Hotel, Bromberg 
f käuflich erworben habe. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen, welche 
an ein Hotel I. Ranges geſtellt werden, bei ſoliden Preiſen nachzu⸗ 
kommen. 

Mit der Bitte, 
zeichne 


mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Emil Krebs. 


Das Wa . 


rechnet. Er 
a e doe 5 5 rd ben 
en wollen, haben die erforderlichen 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 1 ſogr Ar 
© 


mittelſt 1 ee Bewerbungs⸗ 
ſchreibens baldigſt bei uns einzureichen. 
Thorn, den 5. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beim Holzverkaufstermin am 2iten 
November er., Vormittags 11 Uhr im 
zu Renczkau 


= . 76 
RR Ausgewählte erke. 
. N ge- 125 0 5 
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di 600 Illustrationen 
DEN, von 
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Suchowolski'ſchen Kruge 8 15 
kommen außer diverſen Brennholz 4 2 48. A . N 
maſſen aus dem Einſchlage de 1888 89 NS 2 1 e n 
aus dem neuen Einſchlage pro 1889/90 22 TS, 5 2 —— EN 
zum meiftbietenden Verkauf: SL URS a TE UN 
Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: ' (EI 5 A0 den J PIE N 
ca. 40 Stück mittleres und ſtarkes 22 nnn i 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz, ſowie ö N N N 80 Kr. 50 PLN Eis, SE 
ca. 10 Stück ſchwaches Eichennutzholz. 9 5 125 N N 


— 8 
AH Hartlebe m erlag inWien. SE 


— — 


Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: 
ca. 30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz, 
Jagen 103: 

50 Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm. 
Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn, den 1. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


 Jehanntinachung. 
Poſt⸗ und ir eg des Deutſchen 
eichs. 


Von der im Kursbüreau des Reichs⸗ 

oſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
iſenbahnkarte des Deutſchen Reichs 
ſind jetzt die Blätter XV, XVII und 
XVIII erſchienen. Blatt XV enthält 
die an die Provinz Schleſien im Oſten 
angrenzenden Theile von Rußland und 
Deſterreich ungarn. Die Blätter XVII 
und XVIII umfaſſen den ſübdlichen 
Theil von Bayern und Württemberg, 
ſowie die angrenzenden Theile von 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz. 

Die Blätter können im Wege des 
Buchhandels zum Preiſe von 2 Mark 
für das unausgemalte Blatt und 2 M. 
25 Pf. für jedes Blatt mit farbiger 
Angabe der Grenzen von dem Verle⸗ 
ger der Karten, dem Berliner Litho⸗ 
raphiſchen Inſtitut von Julius 
N oſer (Berlin W. Poſtdamerſtraße 
110), bezogen werden. 

Berlin W., 26. October 1889. 


Der Staatsſecretär des 


ee 
angemeſſen ausgeſtattet find, ferner die 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
NN NN NN ιπτπ 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 

folg zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 

richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 

durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 

reichen, wende man ſich an die Annoncen 

werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 

ſowie Inſeraten⸗ Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden le diglich 

die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 

ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 

In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 

Beſor gung entgegen. 

| 8 

Jur gulen Stunde. 
Aluſtrirte deutſche Jeitſchriſt. 
Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte à 40 Pfg. 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗-Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. 


Ale Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er 
halten gratis die 


Reichs⸗Poſtamts. Illuſtrirte Klaſſiker-Vibliothek. 
In Vertretung: Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
Dachſe. den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 


Friedr. Stahl.) 
Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expeditionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Anſicht. 


Berlin W. 10, Deutſches Verlagshaus 
Victoria » Straße 22. (Emil Dominik.) 
— — 


Unentgeltlich verſendet Anweifung zur Rettung von Trunk 


ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 
berg, Berlin, Dresdener - Straße 78. Viele Hunderte auch gerichtl. 


geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
VVFFP 


— 2 Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Hohlglas Geſchäftes verkaufe ſämmtliche 
Beſtände in 


Bier-, Liqueur- und Weingläſern, Vaſen, Caraffen, 
Lampen -Glocken u. ſ. w. 
unter Fabrikpreiſen vollſtändig aus. Ausverkaufslocal: 


2 Culmerſtraßte 0607 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Freitag, den 8. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 

in der Culmerthor⸗Kaſerne. 
Garniſon⸗Berwaltung. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, 8. November er 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſ.: 

ein Schreibſpind, eine Comode, ein 

Wandſpiegel mit Spindchen u. ein 


lafſopha 
dai meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


N. Behufs Bildung eines Geſang⸗ 
ereins werden alle Freunde des 
Geſanges auf der Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt 
und Schönwalde zu Donnerſtag, d. 
7. d. Mts., Abends 7 Uhr nach dem ieee ren 
Putschbach'ſchen Locale eingeladen. Zahnoper ationen. — Goldf inge 
—— — — 

Ein feines Reftaurant, wu Künftliche Gebiſſe BE 
nach w. gut im Gange, wird vom Iten den ſchnellund ſorgfällti fertigt. 
Se 88 de, diere Auberge. 


8 ht. Gefl. Off. ſub. 66 an 
d a Ztg. En 319 Culmerſtraße 319. 


KAKKKKRKKRRKELRKERKKRK 
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e eee IB eee bee 
Eine Kafjirerin 


J. M. Wendisch Nachf. 


10000 Mark auf ftädt. Grundſtück Pöbl. 3 
zu cediren. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


— — —̃ͤʒ 7Ä77ww.ꝛ—tß———“ ꝛ ß— — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Für den altſtädt. evang. Kirchhof 
ſoll ein 
Drathgeflechtzaun mit eiſernen 
Ständern 

etwa 120 Meter lang mit einem Thor 
und 2 Thüren geliefert und aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Bedingungen ſind bei Herrn 
Kittler zu erfahren. 

Angebote bitten 


bis 12. November er. 


Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 
Der Gemeinde kirchenrath. 


Geſucht 
wird ſofort oder von Neujahr eine an⸗ 
ſtändige, erfahrene Wirthſchafterin 
für ein großes Gut, welche feine Küche, 
backen, einſchlachten, einmachen und 
Milchwirthſchaft aus dem Grunde ver⸗ 
ſteht, geſund und thätig iſt und etwas 
polniſch ſprechen muß. Gutes Gehalt 
wie Tantieme werden zugeſichert. An⸗ 
erbietungen nebſt Zeugnißabſchriften 
ſind einzuſchicken unter Chiffre A. B. 
C. Thorn, poftlagernd. 


7 Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt 
A. Wittmann, Thorn. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicern Code. Zu beziehen durch 


das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


darüber iſt, welches der vielen 
angekündigten Heilmittel für ſein 
Leiden am beiten paßt, der ſchreibe 
gleich eine Poſtkarte an Richters Ver⸗ 
lags-Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange das reich illuſtrierte Buch: „Der 
Krankenfreund.“ Die beigedruckten Bank⸗ 
ſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch Be⸗ 
folgung der guten Ratſchläge des kleinen 
Werkes nicht nur unnütze Geldaus⸗ 
gaben vermieden, ſondern auch bald 
die erſehnte Heilung gefunden 
haben. Zuſendungerfolgt 
5 koſtenlos. 


Mein Lager 
geſch mackvoller Wagen 
jeder Art, ſowie 
eleganter Jagdſchlitten 
iſt reichhaltig aſſortirt, und em⸗ 

pfiehlt preiswerth. 
L. Lewinsohn, 
Streluo. 


Näumlichkeiten 


für ein feines Reſtauraut paſſend, 
ſogl. oder ſpäter z. mieth. geſ. Off. m. 
Ang. d. Preiſ., d. Miethverh. u. C. K. 
a. d. Annoncen Exped. von Joh. Kienast, 
Unterwiek 19. Stettin, baldigſt erb. 


Er eleg. möbl. Zimmer von jogl. 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 176. 
in gr. gut m. Zim. iſt bill. an 1—2 


Hrn. z. v. Copp.⸗Str 181, 2. Et. 
in billiges Logis Gerberſtr. 289, 


1 Treppe vorn. 


— — 2 w — 

öblirte Zimmer mit Burſchengelaß 

M zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


G% und Heine Wohnung zu ver: 
miethen, daſelbſt iſt ein Billard 


zu verkaufen. 


„. Timm, Seiligegeiftftt. Nr. 174 
! öblirte Zimm. von ſof. billig zu 


vermiethen. Fiſcherſtraße 1295. 
Ein Grundſtück, 


Bromb.⸗Vorſtadt, Mellinſtraße, iſt von 
ſogleich billig zu verkaufen. Zu erfr. 


bei L. Less, Mellinſtraße. 


Ein mobl Zim nedſt Cab, ift ſofort 


zu verm. Culmerſtraße 321. 


im. u. Cab. an 1 0d. 2 Sen. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


— 


Die Vuchhandlung 
Walter Lambeck, Thorn 


hält ſich zur ſchnellen Beſorgung al ler 


Journale und Beit- 
chriften 
(deutſche und fremde), 
Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter, 
Haus⸗ und Modenzeitungen 

beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 
zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 

Beſtellungen erbittet 
Walter Lambeck, 

Buchhandlung. 


Victoria ⸗Saal. 
Heute Mittwoch, 6. u. 
Donnerſtag, 7: — er. 
Soiree 


Wilh. Gipner's 


beliebten 


Leipziger Humoriſten. 
I. u. II. Tenor: G. Gedlich. G. Hild- 
mann, I. u. II. Baß: W Gipner, 
J. Kumpf. W. Gipner, C. Klar, Ge 
ſangshumoriſten. W. Harnisch, Tanz⸗ 
komiker. O. Gerasch, Pianiſt. 
Auftreten des Mimilers O Jörgensen 
ſowie des Damen⸗Imitators 
Heinrich Schröder. 
Anfang an beiden Abenden 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., Schüler 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. find vorher bei 
Herrn Uuszynski zu haben. 
Jeden Tag neues, gut gewähl⸗ 
tes Programm, a: 


Pr fl 


Donnerſtag, den 7. 11. 89. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 


Der 


Tanzunterricht 


beginnt den 10. November er. 
Anmeldungen in meiner Wohnung, 
Brückenſtraße 27, 1. Etage. 
Hochachtungsvoll 
Canzlehrer Haupt. 


Friſche 


Natives⸗Auſtern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Prima 


Magd. Sauerkohl, 
vorzügl. Kocherbſen 


empfiehlt 
M. Silber mann, 
Schuhmacherſtraße. 


Delicaten 


Magdeb. Sauerkohl 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Heute Donnerftag 
Abends 6 Uhr 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u Leberwürſtchen 


bei G. Scheda. 


— — 
ö Heute Donnerfta 
Sen 6 Uhr fisch. 

Grütz-, Blut- und 
Le berwürſtchen bei 
Th. Paezkowski, Heiligegeiftftr. 193. 
— — nennen 


Hoffmann - Pianinos!! 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
u. empfohl. June Flügel, Harmoninms 
u. Dreh- Pianinos liefert unt. langj. 
Garantie bei kl. monatl. Raten u. ff 
Probeſendung die Pianoforte - Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Berlin SW., Aommandantenſtraße 20, 
Cataloge u. Referenz. franco. 


— .. nett 
wasche Wäſche a 

wird gewaſchen, ſchon gewaſchene in 

und außer dem Hauſe geplättet 


Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 


Billige Penfion TUE 
für ein junges Mädchen von jofort zu 
haben. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Karben mit Schaufenſter von ſofort zu 
verm. 8 Danziger, Windſtr. 165. 
Enn möpl. Zimmer mit Cabinet ſof. 
zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 
Eine kl Wohn. iſt an ruhig: Miether 
fſofert zu verm. Culmerſtr. 321. 
. ereieiaen 2 
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(Beilage: „Feld und Garten“.) 


